
424 X. Weltliche Lyrik.

Der Mond aus den Höhen,
Der Mond aus dem Bach,
So schnell wir entflöhen,
Sie gleiten uns nach.

7. Wir trotzen dem Wetter,
Das finster uns droht,
Wenn schöpfende Bretter
Kaum hemmen den Tod.
Wir trotzen auch Wogen
Auf krachendem Schiff,
In Tiefen gezogen,
Geschleudert ans Niff°).

8. Der Herr, der in Stürmen
Der Mitternacht blitzt,
Vermag uns zu schirmen
Und kennt, was uns nützt.
Gleich unter dem Flügel
Des Ewigen ruht
Der Rosengruft Hügel,
Das Grab in der FluN).

I. G. v. Salis.

362. Elegie bei dem Grabe meines
Vaters.

1. Selig alle, die im Herrn entschliefen,
Selig, Vater, selig bist auch du!
Engel brachten dir den Kranz und riefen,
Und du giengst in Gottes Ruh';

2. Wandelst über Millionen Sternen,
Siehst die Hand voll Staub, die Erde

nicht,
Schwebst im Wink H durch tausend

Sonnenfernen,
Schauest Gottes Angesicht;

3. Siehst das Buch der Welten aufge¬
schlagen 2),

Trinkest durstig aus dem Lebensquell;
Nächte, voll von Labyrinthen ^), tagen,
Und dein Blick wird himmelhell.

4. Doch in deiner Überwinderkrone
Senkst du noch den Vaterblick auf

mich;
Betest für mich an Jehovas Throne,
Und Jehova höret dich.

5. Schwebe, wann der Tropfen Zeit ver¬
rinnet,

Den mir Gott aus seiner Urne gab,
Schwebe, wann mein Todeskampf be¬

ginnet,
Auf mein Sterbebett herab!

6. Daß mir deine Palme Kühlung wehe,
Kühlung, wie von Lebensbäumen

traust;
Daß ich sonder Graun die Thäler sehe,
Wo die Auferstehung reist;

7. Daß mit dir ich durch den Himmel
schwebe,

Wonnestrahlend und beglückt, wie du;
Und mit dir auf einem Sterne lebe
Und in Gottes Schoße ruh'!

8. Grün' indessen, Strauch der Rosen¬
blume,

Deinen Purpur auf sein Grab zu streun!
Schlummre, wie im stillen Heiligtume,
Hingesäetes Gebein H!

Chr. Hölty.

363. Mutterliebe.

1.O Mutterlieb', du heilig Amt,
Vom Herrn der Ewigkeit verliehen,
Die Seele, die vom Himmel stammt,
Dem Himmel wieder zu erziehen!

2.0 Mutterlieb', du strenge Pflicht,
Der Ewigkeit gehört dein Walten!
Die Rechenschaft, vergiß sie nicht!
Laß deinen Eifer nicht erkalten')!

O. v. Redwitz.


